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Liebesbotschaft aus dem 
Weiterdenken

Ich bin enttäuscht. Total
enttäuscht. Enttäuscht
von einem Menschen, der

mir sehr viel bedeutet. Ich
fühle mich in die Ecke ge-
drängt, im Regen stehen
gelassen. In meinem Inneren
ist alles durcheinander. Ein
gewaltiger Aufruhr, mein
Herz klopft wie wild, meine
Emotionen spielen verrückt.
Warum und wieso muss ich
das heute erleben?
Es ist Sonntagabend 20 Uhr.
Ich möchte nichts mehr se-
hen, nichts mehr hören und
begebe mich in Richtung
Schlafzimmer. Schluchzend
werfe ich mich aufs Bett. 
Das lass ich nicht mit mir
machen! So kann man ein-
fach nicht mit mir umge-
hen. Selbstmitleid - mein
größter Feind - hält mich
mit eisernen Fesseln gebun-
den. Große Bitterkeit breitet
sich in mir aus. Von Men-
schen bitterlich enttäuscht
zu werden, die uns sehr
nahe stehen und die wir am
meisten lieben, ist eine
schmerzhafte Erfahrung. 

Dr. John White schreibt:
„Keine Kämpfe sind so hef-
tig wie die unter Christen
und keine Streitigkeiten so
erbittert wie Familienstrei-
tigkeiten.“ Es vergeht einige
Zeit, bis ich ruhiger werde,
doch an Schlaf ist über-

haupt nicht zu denken. Da
sind so viele Gedanken, ja,
ich bin sehr enttäuscht,
aber auch enttäuscht über
mich selbst, meine Reaktion.
Warum muss ich mich so
verletzt fühlen? Schon oft
dachte ich, das könnte nicht
mehr bei mir vorkommen.
Ich wehre mich eigentlich
dagegen, verletzt zu sein. 
Denke immer wieder daran,
wie der Herr am Kreuz noch
für seine Feinde beten
konnte. Ich wünsche mir so
sehr die Gesinnung meines
Herrn, doch es ist ein langer
Weg, der Weg vom Kopf
zum Herzen. Meine Wut
und Enttäuschung möchte
ich hinausschreien, doch da
fällt mein Blick auf das An-
dachtsbuch auf meinem
Nachtschrank. Es ist zwar
Abend, doch ich lese die
Andacht für den heutigen
Tag aus dem Buch. „Manna
am Morgen“. Der Text ist
aus Offenbarung 4,3: „Ein
Regenbogen war rings um
den Thron, anzusehen wie
ein Smaragd.“

In der Auslegung steht
unter anderem: „Ist es
Nacht um dich? Weht dir
der Wind entgegen? Fühlst
du dich müde und angegrif-
fen? Blick auf ihn! Sieh den
Bogen am Himmel stehen.
Sieh ihn über den Wolken,

die dir so schwer und be-
drohlich erscheinen. Sieh
auf den Himmelsbogen, der
dir sagt: Gott bleibt treu,
auch wenn wir untreu wer-
den.

Die Menschen haben dich
enttäuscht. Du hattest dich
auf sie verlassen, aber sie
hielten nicht Wort. Gott
aber enttäuscht nie. Der
Bogen in den Wolken bürgt
für seine Treue. Damit ein
Regenbogen erscheinen
kann, ist Regen und Sonne
nötig. Was er versprochen
hat, hält er auch. Um seinen
Thron ist ein Regenbogen.“

Durch diese Andacht
spricht Gott ganz gewaltig
zu mir. In mir wird es schon
bedeutend ruhiger. Ich bin
angenehm überrascht, wie
sehr Gott durch diese weni-
gen Worte in meine Situa-
tion hineinspricht. Es wird
mir deutlich, dass er sich
um mich kümmert, dass er
mich versteht, besser als ir-
gendein Mensch. Ich brau-
che ihm nichts mehr vor-
jammern, mich ihm nicht
mehr großartig zu erklären,
ich brauche mich auch nicht
zu rechtfertigen. 

Plötzlich fällt es mir wie
Schuppen von den Augen.
Ja, er versteht mich ja wirk-
lich. Ihm ist Wortbrüchig-
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keit nicht unbekannt. In
meiner Verzweiflung wird
mir klar, dass Gott alles
über die herzzerreißende
Qual der Enttäuschung
weiß. In den ersten Seiten
der Bibel lesen wir schon,
dass Gott so enttäuscht war
von den Menschen, dass es
ihn bis in sein Herz hinein
bekümmerte und reute, dass
er den Menschen erschaffen
hatte (1. Mose 6,5-6). Und
auch von unserem Herrn Je-
sus wissen wir, wie er am
eigenen Leib den Schmerz
der Enttäuschungen erlebte.
Er vergoss Tränen über Je-
rusalem, er erlebte die Un-
dankbarkeit der neun Aus-
sätzigen, die er geheilt hat-
te, seine eigenen Brüder
glaubten nicht an ihn und
verlachten ihn, seine besten
Freunde schliefen ein, als er
sie am meisten brauchte,
und einer seiner Jünger ver-
riet ihn mit einem Kuss. Es
war nicht nur damals so
und es waren nicht nur die
anderen. Nein, auch ich bin
es, die ihn schon unzählige
Male enttäuschte. Wie oft
schon habe ich ihn in die
Ecke gedrängt, „im Regen
stehen gelassen“. Mir fallen
spontan viele Situationen -
oft sind das die Stunden am
Jahreswechsel - ein, wo ich

ihm in Gedanken oder mit
Worten Versprechungen
machte, die sich manchmal
schon sehr bald in Luft auf-
lösten. Wie oft wohl hat
mein Herr darauf gewartet,
dass ich eine Verabredung
mit ihm einhielt? Wie oft
hat er morgens darauf ge-
wartet, dass ich mir endlich
Zeit für ihn nehme. Er ist
immer schon wartend be-
reit, erinnert sich an meine
Vorsätze. Doch wie oft, wie
oft schon waren dann doch
andere Dinge wichtiger als
er. Wie oft bekam der Fern-
seher, ein Buch, das Telefon,
andere Menschen, der Com-
puter den Vorrang und mein
Herr hat gewartet, gewar-
tet, gewartet. Er dachte und
denkt nicht einmal daran, es
mir mit gleicher Münze
heimzuzahlen. Nein, er ist
immer treu, selbst dann,
wenn ich untreu bin. Wer
bin denn ich, dass ich es mir
leisten kann, dermaßen ver-
letzt zu sein? Diese gewaltig
große Liebe und Treue rüh-
ren mein Herz an. Sie be-
wirken eine große Dankbar-
keit ihm gegenüber, auch
die Bereitschaft zur Verge-
bung. 

Gott ist ein Gott der 
Überaschungen. Seine Über-
raschung hat er für mich
am nächsten Morgen in

Form eines E-Mails parat.
Ein 18-jähriges Mädchen
aus Bayern, die nichts von
meiner Situation weiß,
schickt mir folgende Nach-
richt: „Start für die neue
Woche. Ich möchte dich
heute morgen an die Treue
Gottes erinnern, sie ist sehr
groß. Der Regenbogen rings
um den Thron Gottes ist
sein Zeichen.“

Ich lese dieses Mail und
bin den Tränen nahe. Wo
gibt es das noch einmal?
Wo ist so ein Gott, der un-
ermüdlich ist in seiner Viel-
falt, mich an seine Treue zu
erinnern. Weil ich ein leicht
vergesslicher Mensch bin,
stellt er mir an diesem Mor-
gen noch einmal seine Treue
vor. Danke, mein Vater.
Wenn ich den Regenbogen
in den Wolken sehe, werde
ich garantiert immer an
dieses Erlebnis denken und
ich hoffe, nicht nur dann. 
Ich hoffe auf die Kraft Got-
tes, die mir in Zukunft hilft,
solchen Gefühlen, Verlet-
zungen keine Nahrung zu
geben. Doch ich kann nicht
versprechen, dass sich so et-
was nicht noch einmal wie-
derholt. An Gottes Verspre-
chungen, an seiner Treue
brauche ich jedoch niemals
zweifeln. 

Magdalene Ziegeler
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„Ein Regen-
bogen war

rings um den
Thron, 

anzusehen
wie ein Sma-

ragd.“
Offenbarung 4,3




